
Auskäumuug von 

chen! 
Alle Sortcn und Größen. 

Wir vertauka neue nnd get-tauchte 

Möbeln» 
» 

zu sen möglichst niedrigen Preises. 

W. E. Rownd 
215 N. Waluut. Phoae Black 1834 

Hainline Laundry 
Trockenreinigung, 
Reparcren und 
Pressen. 

Wäscherei, die richtig ist; 
Trockenreinigung, die richtig ist. 

Telephonitt an Ro. 

129 oder 269 
Im Sie werden die Arbeit und Bedienung 

erhalten, wie Sie dieselbe schon 
oft gewünscht haben. 

nat-i sei-e Hei-. 
Jede Spur von Schau-I- 

slecken entfernt man aus Kleidern, 
Denn man sie mit einer rohen Kat- 
tofsel abreibt. 

Ein hübsches Fenertoerk 
Itben gründlich getrocknete Apfel-si- 
senschalen. die man aus glühende 
Kohlen wirst. Die Schalen ver- 

brennen unter Empotschießen langer 
sub kürzerer Flämmchen von bun- 
tem Farbengemisch. 

Teppiche und Treppen- 
länser zu reinigen. Solche 
reinigt man mit Wasser, dem man 

zur Hälfte Essig zugesetzt hat« Man 
taucht einen Schwamm in Diese Mi- 
schnng und reibt damit vie Teppi- 
che ab, alsdann mit einem trockenen 
suche nach. 

Haben sich im Schmar- 
tops angebrannte Speilen sestgeselzt. 
so fülle man ihn mit kaltem Satz- 
vasser und lasse ihn über Nacht ste- 
hen. Am nächsten Morgen bringe man 

M Wasser langsam zum Kuchen unb 
S spirb sich alles lösen. 

Zum Reinigen des Ofens 

Freit- Wandtaselwischer (Blactboakb 
user) gut zu gebrauchen 
Intomobilsabrer - Bril- 

cen km man, um vie Augen zu 
, beim Auskehren und Ab- 

n teoäen Auch sind sie zweckmä- 
btim chälen von Zwiebeln, um 

Tränen der Augen zu verhindern. 
; Ilnmininm, das schwarz ge- 

stehen tit, witb wieder rein durch 
Mben mit ANY die mit Betro- 
III befruchtet ist. 

Streiche die Regale eines 
Mllen Michenschrantes mit weißer 

be an. Dies empfiehlt sich auch bei ( 
änten in dunklen Ecken von Zim- ; 

M. 
Motten in PolstetmöH 

Itlm Um Polsterungen vor Mot-; 
XI zu ichüjeth hat sich als sicherstei ( sitt-l ein Zusatz von frisch aufge-i 
Mhtcm Hanf zum Polstekungsmui 

Insel bewahrt Der Hanf wird zu 
disk Zwecke anfaksgs Juli gesammelt, 
is Schatten rasch getrocknet und sa! 
Ot- Seeitsh Roßhoar und verglei- 

—. III-W Einige Stengel ma- 
iukt Miene und Blüte-) ge- 

mu eine Pslsietv auf 
Use-s M es ag- - 

II s « II Meu- 
W RFMI singe- 

Mm, kämmt Ins diese Weise 
Leibs-. Reis-statuten arimonkvj 
— -s.i ;»«;m-.:««en Ogsrm s-. 

l 
werden. Als Verbeugung-mittels 
hat sich folgende Tinktur oorziiglichs 
bewährt: ein Teil echt persisches oders 

Dalnmxzner Jnseitenpulver, zweiT 
Teile asfer und zwei Teile Wein-Z 
geist werden in einer fesiverschlosse-E 
nen Flasche gut durchgeschiittelt, acht- 
Tage in der Sonne stehen gelassen, 
und dann mittels Pinsels auf diej 
Polstergnrie gestrichen. Noch besser 
ist es, die Flüssigkeit zu silttieren 
nnd sie mit einein Zetstiiuber unmit- 
telbar unter den Ueberzug dirett inI 
das Füllungsnmteriol zu bringen. 

Grassaat zu schützen Werg 
«einen Garten mit Rasenplas besitzt- 

tveiß, wie schwierig es ist, bei einer 

neuen Grassaat diese vor den Bis-; 
geln zu schüsens Große Mengenl 
Samen fallen itn Nu den schlauen-« 
Spam zum Opfer, und tros Wie-i 
verholung der Saat wird nur allzu-. 
oft ein höchst spärlicher Graswuchs« 
erzielt. Man hat die oerschiedenstenj 
Mittel vorgeschlagen, den gesiedertenf 

Oranröcken das handwerl n legen:s 
stehende Papierniühlen, tetndei 
Zähnchen gespannte Fäden- Spiegel-I 
scherden, Bedecken der Saat rnit! 
Zweigen, zetlmnpte künstliche Schketsj 
lensniännerz aber herr Spas läßt» 
sich durch nichts einschüchtem Als. 
probates Mittel ilt dagegen, dies 
Grassaaten mit seitangspxpier zu! 
bedecken, nnd das elbe gegen Crit-I 
siihrung durch den Wind hier undi 
da tnit Steinen zu beschweren. Ge- 
sprentelt wird wie gewöhnlich Ders 
so verdeckte Grassamen pflegt nach 
etwa elf Tagen aufzugeben. 

Gegen hautunreinigkei-T 
ten. Ein gutes Mittel gegen baut- ; 
ausschlag sind warme Wafchungen; 
mit guter Schwefelfeife, den Seifen-; 
schauen einige Minuten auf die Haut T 

einwieten lassen. Dann mit lauem 
Wasser abspülen, mit grobem Hand- 
tuch leicht frottieren. Am Abend fol- 

» 

gende Mifchung auftragem Vier 
Teile Borax, zwei Teile gereinigien 
Schwefel, fünfundsiebzig Teile Ro-; 
sen-passen zehn Teile lölnisches Waf- ; 
fet, fünf Teile Glycerin. Mit wei- 
chem Schwämmchen aufiragem die 
Flüssigkeit muß auf der haut ein- 
trocknen. — Auch Gesichtsmossage, 
mit Sachkenntnis und mit den rich- 
tigen Apparaten vo enorntnen, trägt 
lebt viel dazu bei, plche hautuneeis 
nigteiten II verhüten 

WIMUOIM 
abzieerOLK-Ewi- 
Man-eise- 

Mit-bist II SMUefntterz 
Obwohl die Nishi-pflanze mit ih- 

ten sehr fiarten nnd weitverzweigten 
Wurzeln ein starker seiner an den 
Yeiihetriiften des Boden ist und ganz 
lefonders viel euchtigleit verlangt- 
clfo den Main anzen in ihrem Be- 
reiche alles entziedt, lo ist es doch 
eine alte Gepflogenheit, irn Maisfels 
de auch «Puinplin&#39; zu ziehen. Jst 
dann der Mais geschnitten. fo liegen 
die zahlreichen Früchte wie große 
und die Frage entsteht: Was soll mit 

den Kürbissen gescheheni Alle zu 
«anptin Pie« zu verarbeiten —- 

itat geht denn doch nicht« trog der 
igroßen Beliebtheit, der sich diese- 
-Backwetl bei jung und alt erfreut. 
Jn det Stadt Urlauer — bezahlt 
lamn das Aufladen und Hinfahrenz 

tüe eine gute WagenladungJec Ge- 
Htvicht von einer Tonne erhält der 
kFarener vielleicht Jaso. Bringt er 

dazu den Tag in Abrechnang, den er 

idei dein Handel verdudelt, so tagt er 

!:sich die Geschichte lohnt sich nichts 
ich will meinen Kühen und Schwei- 

knen auch mal was Gutes zukommen 
lassen. 

Nun tritt eine andere Frage auf: 
sWohin mit den Kürbissen? Die gro- 

ßen Kugeln nehmen Platz ein. Und 
frieren dürfen sie nicht; denn gefrore- 

kne Kürbisse find. wie gefrorene Beten, 
ein gefährlicheö Futter, namentlich 
für trächtige Tiere» Der beste und 
bequemfie Plas ist, die Kürbisse in 
Eber Schenne in heu zu verpackem da 
find sie gegen Frost gefchügt und auch 
Eleicht zur hond sum Verfütterit 

Auf vielen Formen gelten Mir-bis- 
;fe mit Recht als ein bortreffliches 

Zfrrtter das in feinem Näbrwert nnd 
einer sufannnenfeiung der Meis- 

Ienfilage äsnlich ist« Die Samenta- 
ne satt-noch nochbesonders proteinbaltig, 
Igeben alfo die Stoffe nrn Aufbau- 
Zund wirken außerdem e I Arsnei ge- 

gen Wen Ill- febr zuträglich 
lettpeifen sich Kürbisse infolge ihres 
Saftreichtnms bei Schweinen, wenn 

,diefe den ersten Maii erhalten; das 
faftige Intter wirkt äußerst günstig 

,e.nf die Verdauung-ergatte. 

äu viele Samenlerne können al- 
ler ngs dadurch schädlich werden, 
daß sie adfilhrend wirken, wodurch. del Kühen eln Rachlasien der Milch 
erfolgt; dochksi ksieine derartige Wir- 
kung kaum zu befürchten, da in unse- 

eloöhnlichen Kürdisien sich nicht 
gar o viele Kerne befinden, um den 
Wissen zu über-füllen. Die schlech- 
ten Früchte sollten zuerst verfütterlz 
werden« da sich die völlig nutgereisiens 
sen. Durch Versuche unserer Acker-: 
dansiationen ist festgestellt, daß rohes Kürbisse den Tieren besinnt-under- sind als gekochte. 

I I f l 
l 

Zur Pflege täglicher Vögel. l Jtn Anschluß an einen früheren. 
Artikel über die Pflege nijßlicher 
Vögel mögen hier noch einige weiteres 

M l 

V 
sutterhmu sur Anbringung ern einem 

Baumstamrm 

Anweisungen und Ratschläge folgen. 
Es ist bekannt, daß diese Vögel 

zahlreiche Feinde besitzen. vor denen 
sie beschüht werden müssen. Vor al- 
lem ist et der Spuk oder Sperling 
(English Spnrrow), welcher häufig 
die niihlichen Vögel aus ihren Ne- 
stern nnd Heimstötten vertreibt Eine 
energische Bekämpfung dieser Feinde 
ist daher sehr am Blase. Die Spuk-! 
en haben sah schon längst alt eine Pest erwiesen, und je mehr man von 

Beten auszurotten sucht, desto beset- 
e.. ; 
Ein weiterer gefährl Feind 

der Rustgel sind die IM, die 

A 

HSM 

Quetschnitt eine-Z Tkxtirrl wkes mit An- 
vcn.u.;.; -:x-,-- s-; His. «.:...«c· 

vielleicht any von ihnen vernichte-, 
als irgend ein anderes Sängetinz 
ebenso sind die großen Schlangen zu 
vermeiden. Mehr oder weniger 
Schaden richten auch die Eichhskui 
cheu au. Ende-! He die bös-set durch- 
nagea, die Eier fressen und die Jau- 
gea beläsiigem Besonders die toten 

A 
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Futter-haus. das auf einem Pfosten an- 

gebracht ist; Tach fehlt: Wunde 
aus Glas. 

Eichhörnchen haben in dieser Bezie- 
hung einen sehe nachteiligen Ruf, und 
viele Former und Grundbesitzer su- 
chen ihre Ländereien davon frei zu 
halten. 

Ein erfolgreiches Mittel, die Ruh- 
vbgel an die Nachbarschaft von 

menschlichen Wohnungen zu gewäh- 
nen, besteht darin, sie möglichst reich- 
lich mit Futter zu versorgen, und 
zwar, wenn möglich, in besonders da- 
für bestimmten Behausungem Wenn 
es nicht möglich ist, solche Futter- 
Schuhhiiuser herzustellen, welche in 
jedem Unwetter das Futter gegen die 
Unbilden desselben beschußt, so lann 
man das Futter an Baumzweigen 
anbringen. oder an gefchiisten Stel- 
len auf dem Boden niederlegem Ein 
besonderer Vorteil der Futter-Schus- 
häuser besteht darin. daß man sie an 

Orten anbringen kann, an denen die 
Vögel bequem beobachtet werden tön- 
nen. Man lockt die Vögel zuerst an« 
indem man besonders beliebte Nah- 
rungsgegenftände, wie Samen zer- 
brochene Nüsse etc» an leicht sicht- 
baren Plätzen niederlegtz man ge- 
wohnt sie dann allmählich daran, das 
Schutzhaus aufzufuchem 

Prattische Futtertäften, von denen 
der eine an einem Baum, der andere 
aus einem Pfahl angebracht wird, 
sind in unseren Bildern vorgefuhrt. 
Keines von beiden hat einen Boden. 

Die Lage dir Vogelhäuser und 

Futtertästen hat viel mit dem Erfolg 
derselben zu tun. Manche Vögel 
ziehen es vor, in der Nähe der Woh- 
nungen zu nisten, andere wiederum 
in Obstgärten oder Bäumen, die der- 

einzelt aus den Wiesen stehen; wieder 
andere bauen ihre Nester mit Vorliebe 
in dichtem Gestrüpp oder in der 
Nähe von Zäunen, die von Unkraut 
und Gestrüpp umgeben find. Alle 
diese Gewohnheiten der Vögel sollten 
bei der Anbringung der Schuh- und 
Futterlästen berücksichtigt werden- 
Auch sollte die Zahl der Vögel, die 
man beherbergen kann, in Berücksich- 
tigung gezogen werden. 

I O . 

Das Runer der Gänse. 

Ueber das Rupfen der Gänse sind 
die Meinungen sehr verschieden. 
Während in früheren Zeiten ohne 
weiteres angenommen wurde, daß 
das Nupfen den Tieren nicht schäd- 
lich sei, wird es heute von vielen 
verurteilt, und zwar unter der Be- 
griindung daß mit dem jemaligen 
Entnehmen der Federn den Gänsen 
ein bedeutender Teil ihrer Kraft 
verloren gehe und die Federgewins 
nuiig in seinem Verhältnis zu den 
Kosten des Futters stehe, das die 
Gans nach dem Ruvfen benötigte. 

ieweit diese Anschauung richtig 
, soll dahingefiellt bleiben, und 

ma jeder Gänfeziichter auf Grund 
sel gemachter Erfahrungen beur- 
teilen, da sich eine Regel fiir alle 
Verhältnisse in dieser Sache entschie« 
den nicht geben läßt. Die große 
Mehrzahl der Gänseziichter hält 
daran fe und der Schaden durch 
das Nun en kann in dieser Beziehung 
auch wahrscheinlich nicht so gros- 
sein, wenn nur die entsprechenden 
Daunenfedern entfernt werden und 
dies zur rechten ett geschieht, wo 
die Federn loaer gen und nachund 
nach doch verloren gehen. Die Ze- 
dern haben aber einen so hohen Vert, das man sie nicht verorrn 

gehen lassen kam-. 

Ue siinse sollen nun ger 
werden such in er TM t 
es bei den Zitgtern ehe 

»und cost-. or Ue 
-Mn . Eil-« s 
wohl its Ring-Wäg- cui-: 

und derbp die Federn lass-. Die 
jungen Gänse wollen manche Zisch- 
ter tin ersten Jahre ihres Lebens 
nicht gerewit tebenz Indere empfeh- 
len. es tin Alter von sit-f bis sechs 
Monaten su tun, das ist« nachdem 
sie gut ausgewachsen sind. Vei gut 
gefütterten und in diesem Ilter in 
tröttlgern Körper-zustande befindli- 
chen Iangsam mag Ich die Sa- 
che obne chaden fiir die Tiere auchi machen lassen. wenn sie weiterhin 
kräftig ernährt werden. es wird dies 
ganz qui die Umstände und den Zu- H 
stand der Tiere ankommen. z 

Bei den jungen Gänsem die et- 
tva schon irn November geschlachtet 
und daher zeitig zusi- Masi aufgestellt 
werden sollen. wird sich das Nur-sen 
gewöhnlich nicht empfehlen; dogegenl 
können die für die Weibnachtszeit 
und den Winter bestimmten Schlacht- 
gänse irn September qerupft wer- 
den. Allen anderen Gänsen diel 
durchgebalten werden, kann mani 
jährlich zweimal, zweckmäßig irns 
Juli und September, die Jlamnfes 
dern nehmen. Das Rupfen irn 

rübjabr. wie es ebenfalls öfter get-» 
»chiebt. ist jedoch nicht angezeigt. Ue-: 
beronitrengt soll und darf die Ganss 
nicht werden, und das geschähe,tvenn I 
ibr zu oft die Federn genommen; 
würden. Zu erwähnen wäre noch,; 
daß bei Gänsen, die schon einmal ge- z 
rupft worden sind, das Rupfen stets" 
wiederholt werden muß. Würde das-» 
nicht geschehen, so gingen die Federn : 

aus, beziehungsweise die Gänse rup- 
sen sie sich selbsi aus, sobald die. 
Rudizeit beranrüett. 

Was nun die Arbeit des Radien- 
anbelangt, so ist dabei mit einiger 
Vorsicht zuwerie zu geben. Die Fe- 
dern dürfen nicht nach irgend welcher 
Seite bin ausgerudft werden, son-» 
dern stets in der Richtung nach dem 
Schwanze zu. Bei Nichtbeachtung 
dieses Umstandes werden den Tie- 
ren Schmerzen verursacht, und manj 
wird die Erfahrung machen, daß die: 

t an einzelnen Stellen reist.» 
I Ruf-sen bedeutet ein Wegnebij 

men der sich an hals, Vrusi, Bauch,k 
unter den Flügeln usw. befindliche-ex 
Flaumfedern. Große Federn sollenz 
nicht entfernt werden und die Gan-« 
soll nach dem Rudfen nicht ftruppigF 
aussehen. Die Federn an den Scheu-s 
teln dürten ebenfalls nicht ausge-: 
rupft werden, da die Gänse dann« 
die Flügel büngen lassen würden 
und damit entstellt wären. Z 

seist sich beim Rupfen Blut in 
den ielen oder guckt die GansZ 
unter Geschrei, so find die Federn« 
noch nicht reif, und es muß mit dem! 
Rupfen noch gewartet werden. Ge- 
ben jedoch die Federn von selbst aus 
oder fliegen sie beim Pagen des; 
Gefieders umher. so ist der richtige, 
Zeitpunkt zum Rupfen gekommen. 

Das Trocknenlassen der Federn 
geschieht am zweckmäßigsten an der 
Luft und in der Sonne, in dünnen, 
hellen Süden. Menge und Güte 
der Federn werden sich immer nach 
der Fütterung und Pflege, die den 
Tieren zuteil wurde, richten, der 
Federertrag ist bei gut gesüttersen 
und gepflegten Gönsen ein viel 
reichlicherer als bei denjenigen, de- 
ren Pflege und Fütterung zu wün- 
schen übrig liefzen. Die von le- 
benden Günsen gerupften Federn find. 
übrigens viel elaiiischer als von ess 
schlachteten und stehen im Wert gö- 

- - « ? 

segnet-er Inttertrog. 
Das Einfüllen der Schlampe in die 

Schweinetrüge der gewöhnlichen Art 
(niedrige, aus dem Boden stebende Bei J 
bölter) ist eine ziemlich mühsame Ar- 
beit, da man sich dabei stets tief bücken 
muß. Man kann sich die Sache je- 

M 
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Loch wesentlich erleichtern, wenn man 

an detn Futter-trog eine Art oon vier- 
eckigem, hölzernen Fülltetehtee an- 

bringt, tvte ihn die beistehende Abhil- 
dung deutlich vgtanschaulicht Der 
Trichter ist aus einfachen Brettern 
zusammengezitnmert und etwa 272 
bis Z Fuß hoch. Die obere Oeffnung 
ist etwas weiter, als die untere. 

·-— hattes Geschitrleder 
zu ölen hat teinen Zweck, ei muß erst 
weich werden. Dazu benutzt man 
lauwarmes Wasser mit etwas Potts 
aschezusag und massiert die vorher ge« 
säubeeten Ledetteile so lange darin, 
bis sie geschmeidig geworden sind. 
Nach langsamer Ahttocknung, also 
weder am Ofen noch in der Sonne, 
und gerade dann, wenn das Leder 
sich noch ein wenig feucht anftlhlt, 
werden vie Lebertejle tüchtig entt 

t vtel Leberttan eingeriehem Alle 
en Oele und Fette iihen starke 

Entstehung-kraft aus Mäuse ani. 
darn- tprrden die Geschirre auch 
o genug benagt. Jst ver Oel-ertrag 

beengen nnd dar Oeflhterledek 
trocken, so reibt man es sitt eines 
weissen Weltaar ab. 

Winter « Tom-isten - Fahrt-atra 
sind ietzt erhaltlmn 

Der gesamnite Plan der südlichen Touristen Fahl-raten tritt dieses 
Jahr am l. Oktober-r in Kraft Alle Resorts nnd Hauptstadte der Golsi 
kiiste und des Siidostcns sind einbegriffen; Florida-Johannen schließen die 
Kreisronten ein. Mit seinen großen militrischen Ausbildungslagern ist 
das Ziidland diesen Winter eine sehr interessante TouristensRegion. 

Nach Calisorniem Die gewöhnlichen Winter Teuristen « Fahrraten 
.via alle Renten. Die Vnrlington kann Ihnen ein Ticket geben entweder 
via Denven das sceneriereiche Colorado und Salt Laie. mit durchsahrens 
den Tourilten Schwimmen Oder via tenvec die Santa Fe »Grand 
Cannen" Linie, sowie siir die aroße Kiistentonr einschließlich des Nordwe- 
steiis. 

Hiibsche »Siidland« -Publikationen, einschließlich des Burlingion 
Winter Touristen Paniphlets. Mit iliren Hanptlinien nach dem Süd- 
osten, entweder via Tenver. Kansas Cim, St. Louis, oder Chicago, ist die 

Burlinaton die passende Ronte für die Reisen nach dem Süden. 

THOS. OONNOK Tickot Amt. c. Z. ä O. 
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The sehnte Lohmaaa company 

Wir garantircn unsere 
Arbeit! 

Ente Kleidung wird durch nnd 

durch gereinigt, wenn wir die 
Arbeit thun. 

Bedienung nnd Qualität -Rcinigung 
bitt wird Deutsch Stint-then- 

Grand Island Dye Works 

å B. D. Bkown, Hans Ktehmke 
216 E. Thitd st. PAONE 574 

Statut lslantl-so(1ol Lauutlry company 
für Qualität 

Wir garantiren, das; Ihr zufrieden Icin werdet. 
Bruchtet aufeko BöochsthnmL 

TELEPHOM No. 9. 
Uning östliche n. Straße Grund Island 

L. NEUMZI YER 
Der Grokcr 

Bezahtt die höchsten Mai-Ismene für frische Butter und Ein-· 

Besitzt einen vollständigen Vor roth von feinen und Napel-Gro- 
cerchi zu niedriqftcn Preisen. 

Tel. 627. ZU westl. Z. Strahe. 

G. J. BFUMJIMM READ. c· fis-Fle 
ssgschastssühm Amt-met Untdatmmner 

BAUMZIJWV F- EVHNS 
Leichcnbeftattcr 

Telephon: 1234 218 Ost at. Sir. 

Nacht-Ausrufe: Black 517——1237. 

Ackvektisios in the Misetsllemld piys Tkylt ..- 
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